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Sie Mickten des brulicken Soldaten
RSK . Di « „Pflichten des deutschen Soldaten " find in neuer

Fassung ausgegeben worden:
1. Die Wehrmacht ist der Waffenträger des deutschen Volkes.

Sie schlitzt das Deutsche Reich und Vaterland , das im Na¬
tionalsozialismus geeinte Volk und seinen Lebensraum.
Die Wurzeln ihrer Kraft liegen in einer ruhmreichen Ver¬
gangenheit , in deutschem Volkstum , deutscher Erde und
deutscher Arbeit.

Der Dienst i» der Wehrmacht ist Ehrendienst am deut¬
schen Volk.

2. Die Ehre des Soldaten liegt im bedingungslosen Einsatz
seiner Person fiir Volk und Vaterland bis zur Opferung
seines Lebens.

S. Höchste Soldatentugcud ist der kämpferische Mut . Er for¬
dert Härte und Entschlossenheit . Feigheit ist schimpflich.
Zaudern »« soldatisch.

4. Gehorsam ist die Grundlage der Wehrmacht , Vertraue» die
Grundlage des Gehorsams.

Soldatisches Führertum beruht auf Berantwortungs-
freude , überlegenem Können und unermüdlicher Fürsorge.

5. 8rohe Leistungen in Krieg und Frieden entstehen nur tn
unerschütterlichst Kampfgemeinschaft vo« Führer und
Truppe.

8. Kampfgemeinschaft erfordert Kameradschaft . Sie bewährt
sich besonder« in Not und Gefahr.

7. Selbstbewußt und doch bescheiden, aufrecht und treu , gottes»
fiitchtig und wahrhaft , verschwiege « und unbestechlich soll der
Soldat dem ganzen Volk ein Vorbild männlicher Kraft setu.
Nur Leistungen berechtigen zum Stolz.

S. Größte « Lohn und höchstes Glück findet der Soldat i« Be:
wutztsein freudig erfüllter Pflicht.

Charakter und Leistung bestimmen seinen Weg und Wert
Berlin, den 25. Mai 1934.

Der Reichspräsident : vo « Hindenburg.
Der Reichswehrminister : vo « Blomberg.

Ehrendienst am Volk
Wir erhalten dazu folgend « Ausführungen:
Es ist kein Zufall , daß die neuen „Pflichten des deutschen Sol¬

daten " mit einem Satz beginnen , den Adolf Hitler geprägt hat:
„Die Wehrmacht ist der Waffenträger des deutschen Voltes " .
Die bisher gültige Fassung der Berufspflichten von 1939 be¬
gann mit der formaljuristischen Feststellung : „Die Reichswehr
ist das Machtmittel der gesetzmäßigen Reichsgewalt "

. Zwischen
diesen beiden Sätzen liegt die Revolution von 1933 , die das
ganze Gefüge unseres Staates auf neue Fundamente stellte , die
aus einem Hexenkessel von Klassenhaß und Kastendünkel , Jch-
Sucht und Kantönlisgeist wieder ein Volk erstehen ließ , und die
auch dem deutschen Soldaten die grundsätzlich veränderte Stel¬
lung im Organismus des Staates und Volkes einräumte , die
der Weltanschauung des Nationalsozialismus und den Lebens¬
gesetzen der Nation entspricht.
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- „ Der ist auch gratis . , » " fiel sie frohgelaunt ein.

„Ja, " schmunzelte Bielefeld , „ den haben die Stadtväter
,, noch nicht versteuert. — Na , was sagste zu dem Programm

Lotteken ?"
Lotte mußte hell auflachen. Er war doch ein Schlingel!

Aber gut mußte man ihm sein , dem großen Jungen ! So
lieb waren seine Augen, in denen saß der Schelm . Und darum
bekam er noch einen Kuß.

! Plötzlich schrie Lotte auf und stieß ihren Fritzemann
beinahe wieder vom Kasten.

! Am Fenster des ersten Stockwerks war ein lachender
Manneskopf erschienen.

„ Guten Appetit !" erscholl es von da oben.
Lotte wollte sich zu Tode schämen.
-^Himmel . . . es hat uns einer gesehen !"

'
Bielefeld hatte den Rufer erkannt.
„ Ach, sei man wieder gut, Lotteken . Der Herr Lehmann

nimmt uns das nicht übel."
Lotte sah noch immer verschämt vor sich nieder.
Max war inzwischen heruntergekommen und fragte:
,/Du , Fritz, das ist wohl die Bewußte ?"
Stolz nickte Bielefeld.
Max trat heran, betrachtete die schämige Lotte mit

Schmunzeln und sagte bewundernd: „ Du , Fritze . . . die
'

behalte . . . die ist wirklich nett."
' Bielefeld strahlte über das ganze Gesicht.

Lotte hatte ihr hübsches Gesichtchen noch immer beiseite
s gedreht , sodaß Max erstaunt fragte : „Warum verbergen

Sie denn Ihr hübsches Köpfchen andauernd?"
i Lotte stotterte: „ Ach Gott . . . ich schäme mich ja so . . «
i am hellichten Tage . . ."

Jetzt mußte Max aber herzlich lachen.
„Unsinn ! Schämen . . . im 20 . Jahrhundert . . . gibt'S jia aarnicht ."

Die neue Pflichtenlehre bildet das Grundgesetz des Soldaten.
Sie soll Wegweiser sein für sein ganzes Leben , im Krieg und
im Frieden . Auch im Frieden — , deshalb hat man die früheren
„Kriegsartikel " umgetaufr in „Pflichten des deutschen Sol¬
daten ".

Kriegsartikel und Berusspslichten gibt es solange wie es
deutsche Soldaten gibt . In ihrer Fassung spiegeln sich die Ideale
preußisch -deutschen Soldatentums ebenso wie der Geist der Zeit.
Tapferkeit und Opfersinn , Treue und Ehre , Gottesfurcht und
Manneszucht , Kameradschaft und selbstlose Pflichterfüllung sind
soldatische Tugenden , die in „Der Teutschen Knecht Articul"
Maximilians des Zweiten vom Jahre 1579 aukliugen , die den
„Articuls -Brieffen " des Großen Kurfürsten und seiner Nach¬
folger , in den „Kriegs -Artikeln " der Scharnhorstschen Heeres-
resorm , in der Pflichtenlehre des deutschen Weltkriegs -Heeres
und in den Fassungen von 1922 und 1939 für die kleine Berufs¬
wehrmacht gefordert wurden . In Wortlaut und Form freilich
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Ein Meisterwerk Meißener Porzellankunst
Die im Bilde wiedergegebene Vase wurde dem Reichskanzler
Adolf Hitler bei seinem Besuch in Dresden als Ehrengabe

überreicht.

Dan . . . hatte er bei Lotte gesiegt, und ihre Scheu war
überwunden.

Sie war wieder ganz der kleine Racker mit dem kessen
Plaude . . .: .'.ul . „Stimmt . . . Sie haben auch recht, ich brauch'
mich nicht zu schämen . Man ist zwar nur Köchin , aber seine
Gefühle hat man ebenso gut wie die Herrschaft. Freilich auf
uns wird immer geschimpft und gezetert , wenn man Liebes-
gedanken hat.

Schnell warf sie ihrem Fritz noch einen Kußfinger zu
und war flink wie ein kleiner Irrwisch verschwunden.

„ Na , Junge, " meinte Max lachend , „ zu der kleinen Frau
gratuliere ich dir einmal von Herzen. Aber bei der wirst
du nicht viel zu sagen haben . Wenn du nach Hause kommst,
sagst du „ Guten Tag " und das andere sagt sie."

Seufzend bestätigte Bielefeld : „ So oder so . . . einmal
fällt man ja doch rein"

Vor Maxens Auge tauchte ein blonder Mädchenkopf auf
und die Blauaugen lachten ihn verheißungsvoll an. Fritz
konnte recht haben: Einmal . . . ! Doch schnell verwarf er
diesen Gedanken. Er hatte jetzt keine Zeit, sich mit Liebes-
gedanken abzugeben. Seiner harrte zunächst eine andere
Aufgabe«

»

Werkmeister Flögel stand seit Jahren an der Spitze des
technischen Betriebes der Fabrik. Er war gleichsam mit ihr
verwachsen.

Er hatte den rapiden Aufschwung miterlebt und hatte
es stets wie eine persönliche Kränkung empfunden, daß der
alte Chef zu wenig seinen Vorschlägen gefolgt war, vielmehr
den Einflüsterungen des Prokuristen allzu viel Vertrauen ent¬
gegengebracht hatte.

Nun war es so gekommen, wie er es stets befürchtet hatte.
Aber ein Lichtschimmer fiel immerhin in das Dunkel

der ungewissen Zukunft.
Der junge Herr Lehmann.
Vielleicht gelang es dem tatkräftigen, unverbrauchten

Erben, der Fabrik neuen Aufschwung zu geben.
Max trat mit Bielefeld ein. Sein Rundgang war beendet.
Ueberall hatte er mustergültige Sauberkeit beobachten

können, überall herrschte peinlichste Ordnung.
Er drückte Flögel seine Anerkennung aus, die den alten

Mann hoch beglückte.
„Und dann hätte ich gern mit Ihnen , Herr Flögel, über

hat sich manche Wandlung vollzögen . Landsknechte und Söldner,
die oft genug nicht einmal Landeskinder waren , bedursten einer
derberen Sprache und anderer Erziehungsmittel als das sittlich
geläuterte Soldatentum der Gegenwart . Kein Wunder , daß
ehedem der Schwerpunkt auf den angedrohten Strafen lag , daß
Aufhängen , Spießrutenlaufen , Pfählen und Stockschläge einen
breiten Raum in den Kriegsartikeln einnahmen . Früher waren
die Kriegsartikel hauptsächlich Strafgesetzbuch . Heute sind sie
als reine Pflichtenlehre der kategorische Imperativ des solda¬
tischen Verufsethos

Neue Fassungen der Kriegsartikel und Berufspflichten kün¬
digen meist eine Wandlung im Wesen der Heere an . Grund¬
legende Aenderungen der Kriegsartikel erfolgten früher in Zeit¬
räumen von vielen Jahrzehnte » . Die neuen „Pflichten des
deutschen Soldaten " trennen zeitlich nur vier Jahre von den
„ Berufspflichten " von 1939. In einem halben Jahrtausend preu¬
ßisch-deutscher Soldatengeschichte hat es das nie gegeben.

Die säkulare Bedeutung der Revolution unserer Tage spricht
aus dieser Tatsache.

Vier Leitsätze nationalsozialistischer Weltanschauung geben in
der neuen Pflichtenehre dem Soldaten Inhalt und Ziel für die
Entfaltung seiner alten Verufstugenüen.

„Der Dienst in der Wehrmacht ist Ehrendienst am deutschen
Volk " — so heißt es jetzt . — „Die Reichswehr dient dem Staat,
nicht den Parteien " — so lautete es 1939 . Weil es 1939 ein
deutsches „Volk "

, das diesen Namen verdiente , noch nicht gab,
deshalb fehlte bezeichnenderweise in der damaligen Fassung auch
das Wort „Volk ".

Deshalb mußte die Reichswehr ihr Ideal in einer abstrakten
Staatsidee suchen, die sich freilich von der Staatsideologie der
Väter und Platzhalter der Weimarer Verfassung unterschied wie
Feuer vom Wasser . Weil aber der Staat von Weimar auf dem
Verrat des Frontsoldatentums gegründet war . weil er Pazifis¬
mus , Landesverrat und Wehrfeindlichkeit gedeihen ließ , mußt«
dieses Staatsheer aus Selbsterhaltungstrieb einen „Staat im
Staate " bilden , es mußte sich abkapseln . Einsam stand der Sol¬
dat in diesem Staat von Weimar , und sollte doch den schwersten
Zweifrontenkrieg seiner Geschichte ourchkämpfen : Nach außen
gegen Entwaffnungsdiktat , Kontrollkommissionen und „Sieger "-
Wahnsinn , nach innen gegen das rote llntermenschentum und
seine volkzersetzenden Einflüsse.

Adolf Hitler hat diesen Zweifrontenkampf auch für die Reichs¬
wehr siegreich beendet und dem Soldaten seine ursprüngliche
Stellung in Staat und Volk wieder zugewiesen:

Schützer des Volkes und seines Lebensraumes gegen alle
äußeren Gefahren zu sein.

> Und stolz kann der deutsche Soldat jetzt bekennen , daß die
Wurzeln seiner Kraft im „deutschen Volkstum , deutscher Erde
und deutscher Arbeit " liegen , daß der Bauer und der Arbeiter

i » eben ihm und mit ihm sein müssen , wenn er seiner Aufgabe
> gerecht werden soll.

Nicht in kastenmäßiger Abschließung , nicht im Besser -diinken
und überzüchteten Ehrbegriffen sucht jetzt der Soldat feine Ehre,
sondern „im bedingungslosen Einsatz seiner Person fiir Volk
und Vaterland b>s zur Opferung seines Lebens " .

Zum Soldaten gehört Gehorsam . So war es immer und so
wird es bleiben . Selbstlose Unterordnung ist die Voraussetzung
von Eemeinschaftsleistungen Unterordnung aber verlangt auch

eine Beschickung der Bäckerciauöstcilung gesprochen, " sagte
Max im Laufe der Unterhaltung.

Der Werkmeister horchte auf.
Der junge Chef war auf der Höhe ! Sein Onkel hatte

diesen Gedanken stets verworfen, so oft ihm der Vorschlag
dazu gemacht wurde.

„ Klappern gehört zum Handwerk," fuhr Max fort.
„ Ueber die Einzelheiten möchte ich mich mit Ihnen noch
später unterhalten. Natürlich müssen wir in erster Linie
unsere Backwaren in größter Auswahl zur Schau bringen.
Ferner müßte sich ein kleines Kaffeehaus an den Stand an¬
schließen , in dem wir unsere Ware unentgeltlich abgeben
gegen Entnahme von Getränken, sagen wir mal Kaffee,
Tee und Schokolade. Eine kleine Bühne müßte errichtet
werden, auf der Künstler neben anderen Vorträgen auch
solche bringen, die die Güte unserer Waren zum Ausdruck
bringen. Natürlich darf eine Schrammelkapelle oder andere
Musik nicht fehlen. Schematische Tafeln zeigen die Ent¬
wicklung unseres Betriebes , an Modellen wird der Umfang
der Fabrikanlagen gezeigt, auch noch andere Gedanken sind
meines Erachtens durchzuführen. Die Einzelheiten werden wir
im Laufe dieser Woche noch durchsprechen . Jedenfalls möchte
ich Sie schon jetzt bitten, sich eingehend mit der Sache zu
beschäftigen. Ich verspreche mir einen guten Erfolg meiner
Ideen ."

Der Werkmeister war begeistert.
Auch Bielefeld strahlte vor Bewunderung seines Jugend¬

freundes.
Dann trennte man sich.
Max wollte zu seinem Rechtsbeistand, dem Justizrrt,

um wegen der Geldangelegenheit mit chm Rücksprache zu
nehmen.

*

Im Lauft der nächsten Woche waren alle Einzelheiten
für die Beschickung der Ausstellung festgelegt worden. Der
Justizrat hatte ein kleines Kapital zu erschwinglichen Zinsen
aufgebracht, das die Verwirklichung des Planes ermöglichte.
Damit war für den Augenblick schon viel erreicht . Allerdings
drohte im Hintergrund immer noch die Rückzahlung der
gekündigten Kapitalien.

Bielefeld ging die ganze Angelegenheit mächtig durch den
Kopf.

Fortfttzuns folatl
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Führung . Die früheren Kriegsartikel wandten sich nur an den
„Untergebenen "

, ste ließen die Pflichten der Führer unerwähnt.
Heute ist der Gehorsamspflicht des Soldaten die Pflicht des
Führers zur „Verantwortungssreude " zu „überlegenem Kön¬
nen" und „unermüdlicher Fürsorge " gegenübergeftellt. Was das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit für Betriebsführer
und Gefolgschaft bestimmt, hat im Artikel 4 der neuen Pflichten¬
lehre seinen soldatischen Ausdruck gefunden.

Aus dieser Zusammenarbeit von Führern und Gefolgschaft
entsteht dann „die unerschütterliche Kampfgemeinschaft" , die allein
zu „großen Leistungen m Krieg und Frieden " befähigt . Und
diese soldatische Kampfgemeinschaft ist ein Spiegelbild der Schick-
jalsgemeinschaft der Nation , die das Grundgesetz des National - :
jozialismus ist . i

„Größten Lohn und höchstes Glück findet der Soldat im Be-
'

wußtsein freudig erfüllter Pflicht . Charakter und Leistung be¬
stimmen seinen Wert und Weg.

" Das ist gleichzeitig der Bruch
mit längst überlebten Vorteilen die in Geburt , Besitz und Bil¬
dung den Nachweis zum Führertum suchten.

Fm Zeichen dieser neuen Pflichtenlehre wild der waffen¬
tragende Soldat den Weg in die Zukunft gehen. Es ist der Weg
vom „überparteilichen " Staatsheer zum Volksheer , das seine
Aufgabe erfüllen kann : Schützer zu sein für Reich und Vater¬
land , für die Nation und ihren Lebensraum.

Ae „Menen" ln der Menftelorr Flur
Meli»"

Wiederholt wurde mir in den letzten Jahren die Kunde über-
bracht, daß sich da und dort im Gewand „Gselich " ein Bienen¬
schwarm im Erdboden eingenistet habe , und immer wurde die !
Behauptung aufgestellt , daß es echte Honigbienen seien. Wenn ^
ich dann erklärte , daß diese „Bienen " mit der Honigbiene Apis !
mellistca nichts gemein haben , begegnete ich verdutzten und un - s
gläubigen Mienen . Die Honigbiene ist eine „soziale , d . h . ,
staatenbildende Biene und hat die Fähigkeit , Wachsplättchen zu ^
schwitzen und daraus Waben zu bauen . Die Bienen im „Gse - ,
lich" sind „solitäre "

, d . h . Einsiedlerbienen . Ihnen geht die .
Fähigkeit , Wachs zu schwitzen und Waben zu bauen ab . Davon
wird sich der eine oder andere Finder schließlich überzeugt haben ; s
denn verschiedene Niststellen weisen Spuren eines Versuches auf , s
das vermeintliche Bienenvolk mit der Haue auszugraben —
selbstverständlich ergebnislos . Wohl fliegen mitunter ein bis
zwei Dutzend dieser Bienen in einem gemeinsamen Flugloch ^
(Mausloch ) ein und aus ; aber schon in ca . 10 cm Tiefe löst
sich der gemeinsame Eingang in so viel kleinfingerdicke Röhren
auf , als Mutterbienen ein- und ausfliegen ; denn es sind eben '
Einsiedlerbienen , von denen jede allein die von ihr selbst ange¬
legte Blutröhre bewohnt , und keine Honigbienen , die als staat - s
bildendes Volk jeweils einen größeren Raum gemeinsam be¬
wohnen . Bei den Einsiedlerbienen gibt es eine Reihe von Gat¬
tungen : die Holzbiencn , die Mörtelbienen , die Tapezierbienen , >
die Mauerbienen , die Erdbienen , die Furchenbiencn u . a . Die .
Bienen im „Gselich " hielt ich zunächst für Erdbienen . Nachdem '

ich aber etwa zwei Dutzend gefangen und mit der Lupe unter - !
sucht hatte , kam ich zu der Erkenntnis , daß es sich hier um Tape¬
zierbienen handelt , und zwar um den „Gemeinen Blattschneider ,
Megachile centuncnlaris . Diese Bienen sind 10—12 Millimeter ,
lang , sind oben schwarz , am Bauche fuchsrot , die Klauen sind
rot . Das sicherste Kennzeichen sind aber die glashellen Vorder - !
flügel . Diese weisen nur zwei und zwar gleich große Kubital - ,
zellen auf (sonst drei ungleich große) . Der Radialzelle fehlt der ,
Aderanhang . Die Tapezierbienen (ausgenommen die Heide-
tapezierbiene ) tapezieren ihre Brutröhren mit Blattstücken aus , !
die sie mit ihren Freßzangen aus Pflanzenblättern auf einen j
Zug geschickt ausschneiden. Der Gemeine Blattschneider wählt ,
sich mit Vorliebe Rosenblätter aus . Er versteht es , ohne Maß - .
stab, Zirkel und Lineal , elliptische, ovale oder kreisrunde Stück- !
chen genau in der Form und Größe auszuzirkeln , wie er es eben ^
braucht . Zunächst baut er damit einen , Hohlzylinder , dann fügt
er einen kreisrunden Boden ein . Diesen „Fingerhut ' füllt er '
mit Honig und Blütenstaub , legt ein Ei darauf und schließt diese
Zelle mit einem kreisrund ausgeschnittenen Blattstück. So fügt ,
er vier bis sieben Brutpatronen aneinander und verschließt zu- j
letzt die Brutröhre mit Erde . Damit hat die Mutterbiene ihre ^
Lebensarbeit erfüllt . Sie setzt sich an ein ungestörtes Plätzchen §
und — stirbt . Ihre Brut macht in der Patrone Larven - und ,
Puppenstadium durch und fliegt im nächsten Frühjahr als fer-
tige Biene aus . Hans Schwarz . )

Deutsche Fügend Mge!
Vorwärts , vorwärts , schmettern die Hellen Fanfaren , ,
Vorwärts , vorwärts , Jugend kennt keine Gefahren , >
Deutschland, du wirst leuchtend stehn,
Mögen wir auch untergehn,

st das Ziel auch noch so hoch,
ugend zwingt es doch.

Welche ungeheure Entschlossenheit, Mut und Siegeswillen ;
zeigen uns die Worte aus dem Kampflied unserer heutigen ,
Jugend ! Sie ist die Zukunft unseres nationalsozialistischen -
Vaterlandes . Sie traut aber auch , für sich den Verdienst in
Anspruch zu nehmen , durch Taten und Opfer den Ideen unseres
Führers zum Siege verholfen zu haben.

In den Tagen vom 1 .—8 . Juni , die der Werbung für die
deutsche Luftfahrt gewidmet sind , stehen die braunen Jungen
wieder in Front mit ihren älteren blaugrauen Kameraden aus
den Fliegerstürmen , treten sie, die Sammelbüchsen schwingend
an Euch heran und mahnen und Litten Euch, Euer Scherflein
für Len deutschen Luftsport zu opfern . Dann denkt daran , daß
ihr eine große Pflicht Eurem Vaterlande gegenüber erfüllen
müßt . Luftsport tut not ! Er ist nicht allein um seiner selbst
willen da . Der deutsche Luftsport ist unserer aller Zukunft . Und
wie Zukunft und Jugend zusammengehören, so gehören auch
Flugsport und Jugend zusammen.

Knaben und Jünglinge waren es , die vor Jahren , als der
Versailler Schmachfrieden die deutsche Luftfahrt gänzlich ver¬
nichtete, unter der Leitung begeisterter alter Fliegerhelden sich
zusammenschlossen , um auf ihre Art die Diktatfesseln zu spren¬
gen. Der Motorflug war verboten . Sie aber suchten und fan¬
den Len Weg zum motorlosen Flug , dem Segelflug . Welche
unendliche Arbeit , Entbehrung und Opfer wurden in dieser Zeit
für den Neuaufbau von Len jungen und jüngsten Fliegern ge- ,
leistet , fehlte es doch an Erfahrungen und Geld . Alles mußte !
durch eigenes Streben geschaffen werden . So wurden unsere
Jungen Arbeiter , Handwerker , Konstrukteure und Flugzeug - ,
führen Wie viele haben über diese Versuche gelächelt oder gar j
sie verächtlich bespöttelt . Aber vergleicht jene ersten Versuchs- !
segelflugzeuae mit einem modernen Hochleistungssegelflugzeug
und ihr müßt zugeben : „Ist das Ziel auch noch so hoch, Jugend -
zwingt es doch!"

Der Führer des deutschen Luftsports Bruno Loerzer sagte : !
„Nicht die Zahl der Flugzeuge , nicht ihre Motoren¬

kraft sind ausschlaggebend, sondern der Geist derer,
die sie führen sollen !"

..Schwarzwälder Tageszeitung-

So war der Geist unserer alten Kampfflieger , der einer lleber-
macht feindlicher Luftstreitkräfte trotzen konnte . Unsere flug¬
begeisterte Jugend hat ihn übernommen und damit den Grund¬
stein zum Wiederaufbau unserer Luftfahrt gelegt.

Dem letzten Führer der berühmten Kampfstaffel Richthofen,
unserem heutigen Reichsminister der Luftfahrt Hermann Göring
blieb es überlassen , auch die deutsche Fliegerjugend im Deutschen
Luftsport -Verband zu sammeln und zu einen . Geführt von dem .
Pour - le-msrite -Flieger Bruno Loerzer wird hier der deutschen
Jugend Gelegenheit gegeben, ihren fliegerischen Tatendrang in
praktische , wertvolle Arbeit umzusetzen . Sie stählen ihre Körper
und üben den Geist und lernen Kameradschaft und Disziplin.
Lang und mühevoll ist der Weg vom Hitlerjungen über Len
Jungflieger , Segelflieger zum Motorflieger . Doch fragt sie , die
spendensammelnden Jungen , wer nicht von ihnen ein Flieger
werden möchte , ihr werdet keinen unter ihnen finden.

Denkt heute in den Werbetagen für die deutsche Luftfahrt an
ihre ersten Anfänge zurück. In stolzer Fahrt hatte 1908 das
Luftschiff des Grafen Zeppelin Deutschland überflogen , als es
durch plötzlichen Sturm nach glatter Landung bei Echteroingen
völlig zerstört wurde . Zum ersten Mal erlebten wir , was eine
Nation vermag . Alle Schichten der Bevölkerung opferten und
bald waren nicht nur Mittel vorhanden ein neues Luftschiff zu
bauen , sondern noch weit darüber hinaus konnte aus der ersten '
deutschen Nationalflugspende deutsche Jugend für die Luftfahrt
ausgebildet werden . Wieder ergeht heute an Dich , deutsches
Volk, der Ruf , Deiner Luftfahrt , Deinen Fliegern und Deiner
Jugend zu helfen.

Deutsche Jungen , tragt die lichtblaue flatternde Fahne des
deutschen Luftsports voran ! Ein Volk wird folgen : „Die '
Fahne ist mehr als der Tod !"

Regimenisireffen der ehemaligen 122er Füsiliere
Heilbronn , 4. Juni . Mehr als 3000 Kameraden des ehem . Fü¬

silier -Regiments 122 , von denen das 1 . und 3 . Bataillon in
Heilbronn und das 2. Bataillon in Mergentheim stand, feierten
am Sonntag zum dritten Male einen Regimentsappell in ihrer
ehemaligen Earnisonsstadt Heilbronn . Dieser Feier kam dies¬
mal eine besondere Bedeutung zu , weil damit zugleich die 125.
Wiederkehr der Gründung des Regiments und die Weihe von
zwei Kyffhäuserfahnen und einer Vereinsfahne verknüpft war.
Den Höhepunkt bildete der Feldgottesdienst am Sonnrag vor¬
mittag im Hofe der ehem . Füstlierkaserne in Anwesenheit des
letzten Friedens - und ersten Kriegskommandeurs , des späteren
Eeneralleutant von Triebig und des ehemaligen Divisionskom¬
mandeurs Generalleutnants von Soden , Generalmajors Ren¬
ner , führender Persönlichkeiten der Partei und der Spitzen der
Behörden . Die ehem. Füsiliere füllten den weiten Hof . Nach dem
Niederländischen Dankgebet hielt Stadtpfarrer Ebbinghaus eine
kraftvolle Ansprache zur Einleitung eines Feldgottesdienstes,
wobei er der mehr als 4000 Gefallenen des Regiments beson¬
ders gedachte . Nach herzlichen Vegrüßungsworten von OBM.
Gültig gab Hauptmann a . D . Gnamm einen kurzen Abriß der
Ruhmestaten des Regiments , das auf fast allen Kriegsschau¬
plätzen eingesetzt worden war (Frankreich , Belgien , Rußland,
Polen , Mazedonien , Kurland ) . Stadtpfarrer Ebbinghaus nahm
dann die Weihe der Fahnen vor . Während die Ehrenkompagnie
das Gewehr präsentierte , erklang ergreifend das Lied vom guten
Kameraden . Es folgte dann die Üebergabe vieler Fahnenbän¬
der und Fahnennägel . In geschlossenem Zuge marschierten dann
die beteiligten Formationen und Militärvereine beim Füsilier¬
denkmal an der Friedenskirche vorbei . Der Festzug am Nachmit¬
tag uns die kameradschaftliche Zusammenkunft auf der There-
fienwiese litten leider unter einem plötzlich hereinbrechenden
starken Regenguß.

Pionierlag in Mm
Ulm , 4 . Juni . Im Laufe des Sonntags trafen viele Pioniere

aus allen Gauen in Mm ein . Nach dem Einmarsch der Ehren¬
kompagnie fand ein Feldgottesdienst statt . Der frühere Divi-
fionspfarrer Dekan Kappus legte seiner Predigt die Worte zu¬
grunde : „Wachet, geht im Glauben , seid männlich und seid stark",
während Garnisonspfarrer Notz der toten Helden gedachte.
Landrat Feurer -Ludwigsburg hielt die Festansprache und führte
die Pioniere zurück in die Tage ihrer aktiven Dienstzeit und
hinaus auf die Schlachtfelder, wo die Kameraden verwundet
und mit zerfetzten Leibern ihr Opfer für das Vaterland brach¬
ten . Wir senden ihnen unseren Kameradengruß auf alle Fried¬
höfe des In - und Auslandes und versprechen ihnen , daß wir
«nsere Pflicht dem Volk und Vaterland gegenüber immer er¬
füllen werden . 66 Offiziere und 2000 Unteroffiziere und Pioniere
sind nicht mehr heimgekehrt. Wir grüßen unser Heer von heute
und die jungen Männer des Pioniersturms und der Nothilfe.
Wir grüßen unseren greisen Generalfeld märschall, den Herold
getreuester Pflichterfüllung . Wir grüßen unseren herrlichen
Reichskanzler . Er war ein Pionier , ein Angreifer , ein Kämpfer
U » seine Idee und für das geeinte Vaterland.

Nach diesem Festakt folgte der Festzug, der leider durch einen
wolkenbruchartigen Regen etwas gestört wurde Nachmittags
setzte eine wahre Völkerwanderung zum Wasserübungsplatz der
Pioniere ein . Punkt 2.30 Uhr erfolgte der Einmarsch des Ba¬
taillons unter Führung von Hauptmann von Alfen . Großes
Interesse fand die Ausstellung des Pionierbataillons und die
Gas - und Lustschutzvorführungen durch die Technische Nothilse.
Beide Ufer waren von ca. 15 000 Menschen umsäumt.

Saude! «ad Berkel»
Börse«

Berliner Börse vom 4. Juni . Die Umsätze waren heute noch
größer als am Samstag . Aus Publikumskreisen lagen umfang¬
reiche Tauschaufträge auf fast allen Gebieten vor , wobei die so¬
genannten Rohstofswerte im Vordergrund standen . Einzelne
Braunkohlenwerte wurden bis 4 Prozent höher bezahlt . Von
Kunstseideaktien hatten Aku mit einer Steigerung von 3 Pro¬
zent die Führung , auch Kohlen - und Kaliwerte waren bevor¬
zugt . In erster Linie befriedigt naturgemäß die Einigung über
oie Saarabstimmung ; auch die fortschreitende Erleichterung am
Geldmarkt , die in der Ermäßigung des Privatdiskonts am
Samstag zum Ausdruck kam , findet eine günstige Resonanz . Im
Einzelnen waren Montanwerte meist 1 Prozent gebessert. Dar¬
über hinaus gewannen Schief. Bergbau und Klöckner bis zu
1,75 Prozent . Industrieobligationen gewannen 0,5 Prozent , Alt-
Lesitz waren , da nach der Ziehung erfahrungsgemäß starke Ge-
winnmttnahmen erfolgten , 0,60 Prozent niedriger . Die Erleich¬
terung am Geldmarkt machte weitere Fortschritte . Blanko -Ta¬
gesgeld für erste Adressen erforderten 4—4,25 und darunter , die
angelsächsischen Valuten lagen etwas leichter, die Parität für
den Dollar betrug in Berlin 2,507 , für das Pfund 12,702.

Stuttgarter Börsenbericht vom 4. Juni . Wieder gab die fe¬
stere Haltung der variabel gehandelten Aktien der Börse ein
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besseres Aussehen . Farben wurden mit 141,5 bezahlt (plus 3
Prozent ) , Gebrüder Junghans wurden anfangs mit plus 3,75
umgesetzt , vermochten diesen Gewinn aber zum Schluß nicht ganz
zu behaupten . Die weiteren fortlaufend notierten Werte lägen
gut widerstandsfähig . Der Rentenmarkt zeigte das gewohnte
Bild . Goldpfandbriefe lagen gut behauptet . Stadtanleihen eher
etwas angeboten , Judustrieobligationen wenig verändert.

Märkte
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 4. Juni . Zutrieb : 5 Ochsen, 20

Farren , 22 Kühe , 35 Rinder , 197 Kälber , 331 Schweine. Preise:
Ochsen 25—27, Farren 21—25 , Kühe 12—16, Rinder 21—28, Käl¬
ber 29—34 . Schweine 32—37 RM . Marktverlauf : In allen Gat¬
tungen langsam , Kälber und Schweine Ueberstand.

Schwcinepreise. Balingen: Milchschweine 11—17 RM . —
Besigheim: Milchschweine 13—19, Läufer 37 RM . — B o -
pfingen: Milchschweine 14—19 .50, Läufer 28 .50 RM . —
Güglingen: Milchschweine 12.50—16, Läufer 26—32 RM.
— Hall: Milchschweine 14—20, Läufer 2L—38 RM . — Mar¬
bach a . N . : Milchschweine 16—18 RM . — Oehringen:
Milchschweine 18—21 RÄk . — Ulm: Milchschweine 14—18
RM . — Vaihingen a . E . : Milchschweine 12 .50—18 .50 RM.
— Tübingen: Ferkel 17—21 RM.

Fruchtpreise . Nagold: Weizen 10, Gerste 9.20 , Haber 9,
Dinkel 7 .20 RM . — Nürtingen: Dinkel 8 .10—8 .30, Weizen
10.60 RM . — Ravensburg: Weizen 10—10 .50, Roggen 8 .60
bis 9 , Gerste 8 .90 , Haber 8 .60—9 RM . — Tübingen: Dinkel
8 .10, Haber 9—9 .50, Weizen 10 .50—11, Gerste 9 .20—9 .30 RM.
- Urach: Dinkel 7 .60—8, Gerste 9 .30- 9L0, Hafer 8.80—9 .20,
Weizen 10.30—11 . Roggen 9 .40 RM.

Vergleichsverfahren
G. Kuntze, Röhrenwerk in Süßen, Kreis Geislingen a . St.

(Alleininhaberin Frau Auguste Gauß geb . Kuntze, Fabrikanten-Witwe in Göppingen.
Erwin Ulmer , Lebensmittelgroßhandlungin Ulm.

> rormii SM und svort
, Sportverein Altensteig I — Sportfreunde Mitteltal I 6 :1
. Sportverein Altensteig II — Sportfreunde Mitteltal II 2 : 6
! Fußball. Die ersten Freundschaftsspiele konnten beide

einheimischen Mannschaften mit Erfolg abschließen. Die erste
Mannschaft war ihrem Gegner jederzeit überlegen und lag be¬
reits zur Halbzeit mit 4 :0 in Führung . In der zweiten ließ das
Spiel nach und manchmal vergaffen einige Altensteiger Spieler,
daß Fußball Sport ist und verlegten sich aufs unfaire und tän¬
delnde Spielen , was auch dem Publikum gegenüber bester unter¬
lassen worden wäre . Altensteig erzielt dann noch zwei Tore,
während Mitteltal noch zum Ehrentor kommt.

Die zweiten Mannschaften bestritten das Vorspiel und konnte
auch hier Altensteig mit 3 :0 erfolgreich sein . U . 8.

!
Statten «nd Tschechoslowakeiim Endspiel

Deutschland unterliegt ehrenvoll 1 :3 (62 ) — Italien
! schaltet Oesterreich IM «ms

Deutschlands Vormarsch in der Fußball -Weltmeisterschaft wurdc
in Rom aufgehalten . In einem wunderschönen Kampf konnten
die Tschechen unsere tapfere Nationalmannschaft mit 3 :1 (1 :0)
besiegen . Uns bleibt nur der Trost , daß am Donnerstag in

' Neapel gegen Oesterreich der dritte Platz gerettet werden kann.
> Auch dieser Preis wäre für unsere Mannschaft mehr als ehren¬

voll. Unser letztes Spiel , dem in Rom auch der italienische Duce
beiwohnte , Hai noch einmal den erfreulichen Fortschritt auf¬
gezeigt, den der deutsche Fußball im Zeichen des neuen Reiches
gemacht hat . In den Spielen gegen die berühmten Profi -Mann¬
schaften dieser Meisterschaft machte Deutschlands Amateur -Elf
keine schlechte Figur . Insbesondere war die deutsche Elf auch
den Tschechen durchaus gleichwertig. Die Tschechen führten bei
der Pause mit 1 :0 , dann glückte unserer Elf der 1 :1-Ausgleich.
Schließlich waren jedoch die tschechischen Berufsfußballspieler in
der Auswertung der ihnen gebotenen Möglichkeiten glücklicher
als unsere Elf , die in diesem Spiel nicht einmal ihre Hochform
erreichte.

Oesterreich unterlag m dem zweiten Kampf des Sonntags in
Mailand gegen Italien mit 0 :1 . Den entscheidenden Treffer in
diesem scharfen Kampf schoß schon vor der Pause der italienische
Rechtsaußen Euaita.

Württembergischer Handballsonntag
TVd . Göppingen steigt zur Eauklasse Ost auf

Gruppe West: TVd . Göppingen — KSV . Zuffenhausen 4Z.
Gruppe Ost : TSV . Süßen — TGem . Schwenningen 5 :4.

Aufstiegsspiele zur Bezirksklaffe
Gruppe Neckar : TV . Neckarsulm — TV . Oßweil 8 :3.
Gruppe Schwarzwald : TV . Lautlingen — TV . Spaichingen 11 :4
Gruppe Donau : TV . Friedrichshafen — VfR . Heidenheim 8 :8.

Städtespiel
Stuttgart — Ulm 13 :8

Rlmbsunk
Mittwoch , 6 . Juui

6.5S Nach Frankfurt : Frühkonzert
10. 10 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 2 : Deutsche in aller

Welt : In Rußland
10.40 Frauenstunde : Die Hausfrau reist!
11. 10 Lustiges Allerlei
12 .00 Nach Frankfurt : Overetten -Potpourris
13.20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
15.40 Getragene Lieder moderner Komponisten
16 .00 Aus Frankfurt : Nachmittagskonsert
17 .30 Aus Stuttgart : „Frau Evas neuer Einfall"
18.00 Aus Leipzig : Hitlerjugend -Funk : Sachsenherzog Widukind
18.35 Aus Stuttgart : Zeln Minuten Deutsch
18 .45 Aus Karlsruhe : Zitherkonzert
19 .10 Aus Stuttgart : Ein Mikrophonbesuch beim neuen Zevv
20.10 Aus Frankfurt : Unsere Saar : Den Weg frei zur Ver¬

ständigung
20 .30 Aus Karlsruhe : „Was , die sind aus Karlsruh ' ?"
21 .00 Aus Wiesbaden : Orchesterkonzert
22 .00 Aus Mannheim : Mandolinenmusik
23.00 Aus Frankfurt : Aus komischen Opern von Lecocq
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Buchdruckerei, Altensteig.

hLTptfchriftleitnng : L . Lank . Lnzetgenleitung : Hust. Wohnlich,
Altensteig . D .-A . d . l . M . : 2100
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